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… schmeckt zum 
      Wiehern gut!

Die gesunde Pferde-Heulage

Online bestellen: www.luckylage.de
Auf vielfachen Wunsch jetzt im 20 kg Ballen!
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E I N S T R E U

CORDES - GRASBERG

Einstreu - staubfrei - geringer Verbrauch

www.strohmehl.de
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denn feuchte Erde haftet leichter am Schnittgut an. 

Heu und Stroh richtig lagern

Beim Einlagern darf Pferdeheu maximal noch 20 Prozent Restfeuchte 
aufweisen. In den ersten drei Monaten nach der Ernte ist das Füttern 
tabu - das Heu be�ndet sich in der „Nachschwitzphase“ und sorgt im 
Pferdedarm für hochgradige Verdauungsprobleme mit Kolikgefahr. 
Generell muss Heu trocken, luftig und staubarm gelagert werden, idea-
lerweise unter Dach in Scheunen oder Lagerhallen. Wird es nämlich in 
einer Reithalle gelagert, setzt sich der aufgewirbelte Staub in den Ballen 
nieder. Das Lagern von Heuballen im Freien mit einer Folienabdeckung 
führt hingegen oft zum Verderb durch die Bildung von Schwitzwasser. 
Zwar werden zunehmend spezielle Vlies-Planen verwendet, die sich 
durch Atmungsaktivität, Reißfestigkeit und herabgesetzte Windunemp-
�ndlichkeit auszeichnen und somit die Ballen besser schützen als her-
kömmliche Planen. Diese Vlies-Planen gelten zwar wasserabweisend, 
sind aber nicht völlig wasserdicht - weshalb die Ballen über den Lager-
zeitraum oft dennoch zumindest stellenweise feucht werden. Im Freien, 
wie auch in Hallen macht es Sinn Heu und Stroh nicht unmittelbar auf 
dem Boden zu lagern, damit eine gute Belüftung rundum gewährleistet 
ist. Bewährt hat sich die Lagerung z.B. auf Paletten. Die Restfeuchte in 
der Nachschwitzphase kann auch nach unten entweichen und Feuch-
tigkeit aus dem Boden gelangt so nicht ins Raufutter und in die Einstreu.

Heulage und Silage - das richtige Millieu machts aus

Entgegen Heu und Stroh sind Heulage oder Silage konservierte Fut-
termittel, die Feuchtigkeit zum Erzielen der Haltbarkeit benötigen.  Die 
Konservierung erfolgt bei Luftausschluss durch Milchsäurebakterien.  
Im Gegensatz zur Silage in der Rinderfütterung soll Silage oder Heula-
ge für die Pferdefütterung eine höhere Trockensubstand und eine grö-
bere Struktur aufweisen, welches jedoch den Silierprozess wesentlich 
erschweren kann. Einerseits ist der höhere Trockenmassegehalt meist 
oberhalb des für Milchsäurebakterien optimalen Bereichs und anderer-
seits ist das Material durch den hohen Strukturanteil (bei später Mahd) 
nicht gut verdichtbar. In der Summe kann dies zu einem übermäßigen 
Lufteinschluss und einem unvollständigen Silierprozess führen, bei dem 
die Gefahr der Nacherwärmung besteht und der pH-Wert nicht so tief 
wie bei Silage sinkt. Dann können sich gesundheitsschädliche Keime, 
Pilze und Hefen bilden, die in saurem Milieu nicht überlebt hätten. 
- Auch wenn Heulage durch die Umwicklung mit Folie im Freien gela-
gert werden kann, müssen einige Punkte für die Gewähr der optimalen 
Qualität von Heulage als Pferdefutter beachtet werden: Ballen müssen 
sofort nach dem Wickeln auf Beschädigung geprüft werden. - Beschä-
digte Stellen möglichst schnell mit geeignetem UV-Klebeband reparie-
ren. - Sorgfältig mit den Ballen umgehen; die Handhabung minimieren, 
um eine Beschädigung der Folie zu vermeiden. - In sicherer Entfernung 
von Bäumen lagern, am Besten an einem schattigen, windgeschützten 
Platz. Die Ballen sollten auf ebenem und hartem Untergrund lagern, auf 
dem es keine scharfen Kanten gibt, die die Folie beschädigen können. 
- Heulage mit hohem Trockenmassegehalt (>35% TM) maximal drei Bal-
len hoch stapeln. - Im Aussenbereich gelagerte Ballen oben mit einem 
engmaschigen Netz abdecken, um Schäden durch Vögel und Nager 
auszuschließen. 

Staub ist nicht gleich Staub

Jeder Pferdebesitzer kann auch ohne aufwendige Laboranalyse das Heu 
und Stroh seines Vierbeiners qualitativ sensorisch beurteilen. Bei der 
sogenannten Sinnenprüfung werden Geruch, Farbe und Struktur über-
prüft. Hochwertiges Heu riecht aromatisch, ist von grüner Farbe und grif-
�g in der Struktur sowie frei von Fremdkörpern, Giftp�anzen, Schimmel 
und Milben. Doch Vorsicht: die äußeren Randlagen eines Rundballens 

können gut aussehen - während der Kern bereits verschimmelt ist. Minder-
wertiges oder verdorbenes Heu darf weder verfüttert noch als Einstreu ver-
wendet werden und gehört entsorgt. Leider müssen Stallbetreiber davon 
oft erst überzeugt werden, da der Verlust eines kompletten Ballens kost-
spielig ist. - Ein Alarmsignal und deutlicher Hinweis auf unzureichende Qua-
lität von Heu oder Stroh ist Staub in Verbindung mit Aneinanderpappen 
einzelner Partien im Ballen. Riecht das Heu dazu noch muf�g bis modrig, 
haben Keime und Schimmelsporen bereits ihr Unwesen getrieben. - Pfer-
deheu aus spätem Schnitt oder aus Schnitt in der Grasblüte weist ebenfalls 
Staub auf, doch dies sind meist Bestandteile von Blüten und P�anzenfasern. 
Wenn das Heu dazu noch locker auseinanderfällt, frisch duftet, grün und 
grif�g ist genügt es, das Heu vor dem Verfüttern etwas aufzuschütteln. Da 
Staub - egal welchen Ursprungs - immer die Atemwege reizt sollte das Heu 
dennoch nicht vor den Pferdenüstern aufgeschüttelt werden. 

Heu bedampfen

Für Pferde, die emp�ndlich bis allergisch auf Staubpartikel reagieren, ist 
das Bedampfen von Heu eine sehr gute Entlastung der Atemwege. Das 
Bedampfen von Heu kann Schimmelsporen inaktivieren, jedoch die von 
den Schimmelpilzen bereits produzierten gi�tgen Stoffwechselprodukte 
(Mykotoxine) sind hitzebeständig und bleiben bestehen. Qualitativ min-
derwertiges oder verdorbenes Heu wird also auch durch Bedampfen nicht 
verbessert.  Auf der Folgeseite wird Ihnen Frau Dr. Susanne Weyrauch die 
Gefahr durch Mykotoxine erläutern.


